
 

DIN Deutsches Institut für Normung e. V. 
Sitz: Am DIN-Platz · Burggrafenstraße 6 · 10787 Berlin 
Präsident: Dr. Ulrich B. Stoll 
Vorstand:  Christoph Winterhalter (Vorsitzender), Daniel Schmidt 
Registergericht:  AG Berlin-Charlottenburg, VR 288 B 
 
 
Mitglied der Internationalen Organisation für Normung (ISO) und des Europäischen Komitees für Normung (CEN) 
Zertifiziert nach DIN EN ISO 9001:2015-11 (Zert.-Reg.-Nr. 453754 QM15) 

  

 

DIN-Normenausschuss Bauwesen (NABau) 
      
 

      
      DIN e. V. · 10772 Berlin  

 
An die interessierten Kreise im Bauwesen 

 Ihr Zeichen:       
Ihre Nachricht vom:  
Unser Zeichen:  
Unsere Nachricht vom: 
 
Name: Univ.-Prof. Dr.-Ing. Stefan Winter 
Telefon: 
Fax: 
E-Mail: nabau@din.de  
Internet: www.din.de/go/nabau  
 
Datum: 2026-06-16  

 
Eine neutrale Sicht auf die Finanzierung des DIN-Normenausschusses Bauwesen (NABau) 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren,
 
mit dem vorliegenden Schreiben möchte ich zur Versachlichung der aktuellen Diskussion über die 
Finanzierung der Normungsarbeit im Bauwesen beitragen und die Finanzierung des NABau im DIN e. V. 
in ihrem institutionellen Zusammenhang darstellen. 
 
Ausgangssituation 
 
Das Deutsche Institut für Normung e. V. als Gesamtinstitution (nachfolgend mit DIN e. V. bezeichnet) 
organisiert und moderiert die Erarbeitung von Normen in vielen Bereichen der Wirtschaft und des täglichen 
Lebens. Dabei werden alle interessierten Kreise eingebunden, also beispielsweise die Wirtschaft mit 
vielfältigen Ausprägungen und Interessen, die öffentliche Hand, Anwender, NGO, der Arbeitsschutz, 
Wissenschaft und Verbraucher, um konsensbasierte Standards zu erarbeiten. Die erarbeiteten, 
technischen Regeln sind gerade im Bauwesen wesentlich für einen rechtlich gesicherten Austausch von 
Leistungen in der Gesellschaft. 
 
Die Erarbeitung der Normen erfolgt im Baubereich insbesondere wegen des europäischen Rechtsrahmens 
der Bauproduktenverordnung (EU-BauPVO) und wegen des Wunsches europäisch einheitlicher 
Bemessungsregeln für das Bauwesen, sowie in vielen Fällen sinnvoller internationaler Abstimmung nicht 
nur in nationalen Ausschüssen, sondern durch Beteiligung und Spiegelung von Normungsarbeit in den 
Gremien der europäischen Normungsorganisation CEN und der internationalen Normungsorganisation 
ISO. 
 
Es können folgende Arten von Normen unterschieden werden: 
 

• Bauproduktnormen – definieren Herstellung und Qualitätssicherung von Bauprodukten, z. B. 
DIN EN 14080 für Brettschichtholz; 

• Prüfnormen – beschreiben einheitliche Verfahren zur Ermittlung von Leistungseigenschaften von 
Bauprodukten und Bauarten; 

• Terminologienormen – definieren Benennungen, üblicherweise mit Definitionen und ggf. 
Erläuterungen; 
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• „Wertenormen“ – enthalten tabellierte Leistungseigenschaften von Bauprodukten, z. B. 
DIN EN 12369 „Leistungseigenschaften von Holzwerkstoffen“; 

• Ausführungsnormen – beschreiben die Ausführung und Leistungseigenschaften von Bauarten, 
z. B. DIN 4102-4 „Brandverhalten von Bauteilen“ oder DIN 4109-1 „Schallschutz“; 

• Bemessungsnormen – im Wesentlichen vertreten durch die Eurocodes. 

Die Einzelnormen der o.a. Normenfamilien beschreiben im Regelfall „was wie gemacht werden soll“, also 
wie z. B. Leistungseigenschaften von Bauprodukten durch Prüfverfahren ermittelt werden und können, z. B. 
zur Einteilung von Leistungsklassen der Baustoffe, auch bestimmte Anforderungen zur Erfüllung von 
einheitlichen Leistungsstandards enthalten. Sie sollen dagegen keine Anforderungen im baurechtlichen 
Sinn enthalten – diese sind den bauaufsichtlichen Gremien vorbehalten – oder zum Beispiel Ausstattungs-
standards festlegen. Sie sollen vielmehr Klassen- und Leistungsstufen anbieten, aus denen die öffentliche 
Hand und die entsprechenden Vertragspartner, die für den jeweils vorgesehenen Zweck sinnvollen 
Klassen- und Leistungsstufen auswählen können. 
 
Eine besondere Rolle spielen dabei die eingeführten technischen Baubestimmungen im Bauwesen. Durch 
die Nennung technischer Regeln wie Bemessungsnormen (z. B. die Eurocode Familie) oder Normen zu 
Brand-, Schall- und Wärmeschutz in den Technischen Baubestimmungen (TBs der Länder basierend auf 
der M-VVTB) wird den Beteiligten, vom Hersteller eines Bauproduktes über die Errichter von Bauwerken 
(Anwendung von Bauarten) bis zu den Planenden, ermöglicht, durch die ordnungsgemäße Anwendung 
dieser technischen Regeln die Anforderungen der Landesgesetze Bauordnungen mit „an Sicherheit 
grenzender Wahrscheinlichkeit“ zu erfüllen. 
 
Die in den Technischen Baubestimmungen aufgenommenen technischen Regeln haben einen Umfang von 
ca. 360 Normen. Die Muster-Verwaltungsvorschrift Technische Baubestimmungen (MVV TB) enthält 
insgesamt ca. 800 Verweisungen auf Normendokumente. Der Gesamtumfang baulich relevanter Normen 
umfasst etwa 4.000 Regelwerke. Diese werden überwiegend im NABau (2572) erarbeitet, der mit einem 
Volumen von etwa 7 % der Normungsarbeit im DIN e. V. der mit Abstand größte von insgesamt 
69 Normenausschüssen im DIN e. V. ist. Dies spiegelt auch die gesamtwirtschaftliche Bedeutung des 
Bauwesens. Begleitende Normenausschüsse sind beispielsweise der Normenausschuss Holz und Möbel 
(NHM), der DIN/VDI Ausschuss für Akustik, Lärmminderung und Schwingungstechnik (NALS) oder der 
Normenausschuss für Heiz- und Raumlufttechnik NHRS, sowie der NAW (Wasserbau). 
 
Im NABau sind derzeit 276 nationale Gremien - davon ca. 202 Arbeitsausschüsse (AA) - in den 
unterschiedlichen Bereichen mit ca. 750 Sitzungen pro Jahr tätig. Sie werden von insgesamt 
30 betreuenden Mitarbeitenden des DIN e. V. durch die Geschäftsführung der AAs betreut, dazu kommen 
drei Personen in der Leitungsgruppe des NABau. Zusätzlich sind weitere Aufwendungen im Gesamthaus 
DIN e. V. für die abschließende Erarbeitung und Veröffentlichung der Normen und die Vertretung in 
internationalen Normungsorganisationen erforderlich. 
 
Finanzierung des DIN e. V. 
 
Die Gesamtinstitution DIN e. V. finanziert sich im Wesentlichen durch eigene wirtschaftliche Tätigkeiten 
(ca. 60 %), Projektmittel der Wirtschaft (20 %), Mitgliedsbeiträge (8-10 %) und öffentliche Mittel (10-12 %). 
Gestiegene Herausforderungen in Querschnittsthemen wie Einfluss und Berücksichtigung von KI, 
Digitalisierung der Normung, Nachhaltigkeit oder digitalen Planungs- und Projektmethoden (BIM), erfordern 
zunehmend Investitionen in übergreifende, nicht direkt Normenausschuss gebundene Querschnitts-
themen. Der Wunsch des DIN e. V. ist daher nachvollziehbar zu einer angemessenen Mitfinanzierung der 
Normungsarbeit aller beteiligten Kreise zu kommen, um die erforderliche Arbeit an den Querschnittsthemen 
ausreichend finanzieren zu können. 
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Finanzierung der Arbeiten im NABau 
 
Der NABau hat im Zeitraum der Jahre 2021 – 2024 durchschnittlich jeweils die nachfolgenden 
Randbedingungen für die Finanzierung in seinen Haushalten pro Jahr festgehalten: 
 
                             Mio. EUR     Mio. EUR  
Finanzierungsbedarf: 

• Jahreshaushalt:          7.6  

 
Finanzierungsquelle: 

• Öffentliche Hand:        1.3  
• Wirtschaft  

o Direktbeiträge von Teilnehmern:     0.9 
o für Projekte wie Sekretariatsführungen  

im internationalen Bereich inklusive Mittel  
des Fördervereines VFBau      0.8 

• Eigenanteil DIN e. V.:          
o finanziert durch Normenverkäufe aus dem  

Baubereich:        2.7 (58 %) 
o finanziert aus diversen Tätigkeiten des Vereins  

ohne Bezug zu Baunormen:      1.9 (42 %) 7.6 
 

Aufgrund der bisherigen Praxis der sog. Fehlbedarfsfinanzierung durch die beteiligte Wirtschaft – i. W. 
realisiert über den bisherigen Förderverein VFBau – waren lediglich geringe Finanzbeiträge zur 
Finanzierung der nationalen Normungsarbeit (vgl. Finanzierungsmodell, Säule 1) erforderlich. Die Höhe 
des Fehlbedarfs ergab sich in der Konsequenz als Folge der Höhe der durch DIN e. V. eingebrachten 
Eigenanteile. Diese sinken infolge notwendiger Finanzierung von Querschnittsthemen (s. o.) - die auch 
dem NABau ohne Doppelarbeiten leisten zu müssen, zu Gute kommen - abnehmender Verkaufszahlen 
und steigender Kosten. Auch DIN e. V. kann sich von allgemeinen Kostensteigerungen, gerade im 
Personalbereich, nicht freimachen und muss diese steigenden Kosten finanzieren. Die genannten 
Herausforderungen zeigen sich in einem insgesamt geringeren Anteil der Finanzierung der Normungsarbeit 
im NABau durch Eigenanteile von DIN e. V. 
 
Es muss daher festgestellt werden, dass der NABau von der Gesamtinstitution DIN e. V. quer finanziert 
wird (und nicht umgekehrt). Es werden im Umkehrschluss also keine Mittel der Wirtschaft für die 
Finanzierung von Querschnittsaufgaben des DIN e. V. verwendet. 
 
Der direkte Finanzbeitrag der Wirtschaft zur Organisation der Normungsarbeit kann bezogen auf den 
Gesamthaushalt des NABau als vergleichsweise niedrig bezeichnet werden. 
 
Der Gesamtbeitrag der Wirtschaft unter Berücksichtigung der Arbeitszeiten und Nebenkosten der 
Expertinnen und Experten ist allerdings sehr hoch und um ein Vielfaches höher als der Kostenbeitrag für 
die Mitarbeit bei DIN e. V. Er beträgt ausgehend von 750 Sitzungen mit einem angenommenen Schnitt von 
10 Vertretern der Wirtschaft (von Bauproduktproduzenten über Bau- und Wohnungswirtschaft bis zu 
Architekten und Ingenieuren) und einem Tagessatz von 1.250 Euro ca. 9.3 Mio. EUR pro Jahr, mit 
Reisekosten etc. also grob überschlagen ca. 10 Mio. EUR pro Jahr. Der sehr hohe und in der Regel 
freiwillige und zusätzliche Einsatz der Expertinnen und Experten spiegelt die Überzeugung, dass nur durch 
eine verlässliche Normung ein sinnvolles und rechtsicheres Miteinander in der Wertschöpfungskette der 
Bauwirtschaft ermöglicht wird. 
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Unter den genannten Aspekten sollte eine Mitfinanzierung der Organisationsarbeit in einer Größenordnung 
von unter 5 % des Gesamtaufwandes durch ein gemeinschaftliches Handeln der beteiligten Wirtschafts-
kreise dauerhaft möglich sein, auch um den großen Einsatz der Expertinnen und Experten nicht zu 
konterkarieren. 
 
Fazit 
 
Die Normungsarbeit braucht eine Grundfinanzierung der Organisation in der sogenannten Säule 1 im 
FINA 25 Modell des DIN e. V. Der Förderverein Baunormung e. V. bietet den beteiligten Verkehrskreisen 
eine gute Möglichkeit, sich an dieser Grundfinanzierung in angemessener Größe zu beteiligen. Er steht 
allen Organisationen und juristischen Personen offen. 
 
Die Finanzierung der Sekretariate zur Spiegelung europäischer und internationaler Normung ist als 
zusätzliche Finanzierung als Projektförderung anzusehen (Säule 2). Hier ist je Sekretariat eine 
Maximalförderung von DIN e. V. von 50 % und eine öffentliche Förderung von 20 % (kann nach 
Mittelverfügbarkeit etwas höher liegen) vorgesehen. Die verbleibenden 30 % sind durch die an der 
jeweiligen Themenstellung besonders interessierten Kreise zu übernehmen. Auch hier sind die 
aufzuwendenden Mittel im Vergleich zum Gesamtaufwand überschaubar. 
 
Der Verfasser ist zudem überzeugt, dass jeder Versuch, eine Normungsarbeit im Bauwesen im 
notwendigen Umfang außerhalb des DIN e. V. zu organisieren, zu wesentlich höheren Kosten führen und 
zudem die Rechtsunsicherheit für alle Beteiligten drastisch erhöhen wird. Es ist ergänzend darauf 
hinzuweisen, dass in den europäischen und internationalen Normungsgremien (CEN, ISO, etc.) nur jeweils 
ein einmaliges Vertretungsrecht eines Staates existiert. 
 
Selbstverständlich wäre es ergänzend vorteilhaft, wenn sich nicht nur die Länder im Rahmen des DIN-
Länder-Vertrages zuverlässig an der Finanzierung der Normungsarbeit beteiligen, sondern auch der Bund, 
insbesondere das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie, seine Mitfinanzierung zur Entlastung der 
Wirtschaftskreise deutlich erhöht. Erfolgreiche Normungsarbeit ist schließlich eine wesentliche Grundlage 
für erfolgreiche wirtschaftliche Tätigkeiten im nationalen und internationalen Raum. Hier sollte sowohl 
gemeinsam als auch gleichzeitig von vielen Seiten auf die Entscheidungsträgerinnen und Entscheidungs-
träger eingewirkt werden. 
 
Es ist jedenfalls wünschenswert, dass die Diskussion zur Finanzierung der Normungsarbeit im Laufe des 
Jahres 2026 abgeschlossen wird und die Fragen aller beteiligten Kreise im Sinne eines transparenten 
Umgangs miteinander abschließend beantwortet werden. Die beteiligten Wirtschaftskreise sollten sich auf 
eine ausgewogene Finanzierung des direkten Kostenbeitrages zur Organisation der Normungsarbeit 
einigen und die Beteiligung aller Wirtschaftskreise sicherstellen. Die wiederkehrende Diskussion zu 
Finanzfragen lähmt zunehmend die Sacharbeit, die bei den anstehenden Herausforderungen – von der 
Einführung der Eurocodes über den Acquis-Prozess zur Bauproduktennormung bis zur Etablierung von 
Nachhaltigkeitsaspekten und der weiteren Digitalisierung der Normung – die volle Aufmerksamkeit aller 
Beteiligten bedarf. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
DIN-Normenausschuss Bauwesen (NABau) 
 

 
     
 
Univ.-Prof. Dr.-Ing. Stefan Winter 
Vorsitzender NABau 

 

 
 


